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Serpentinophyten im Burgenland

Wolfgang Punz, Bettina Aigner, Helmuth SieghArdt, Christoph JuStin & 
Harald zechmeiSter 

Die Wuchsorte von Serpentinflora im Burgenland werden kartenmäßig dargestellt, 
ökologische und ökophysiologische Befunde resumiert, die heutige Klassifikation der 
Serpentintaxa bei Wendelberger (1974) dargelegt und Terminologie sowie Serpentin-
faktor diskutiert. 

Punz W., Aigner B., SieghArdt h., JuStin Ch. & zechmeiSter H., 2011: Serpen-
tinophytes in Burgenland (Austria). 
A map of Serpentinophyte sites in the Burgenland (Austria) is presented and ecological/
ecophysiological results are summarised. The current classification of serpentine taxa 
is compared with Wendelberger (1974); terminological problems and the “serpentine 
factor” are discussed.
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Schwermetallstandorte im Ostalpenraum
Von Anomalien spricht man in der Geochemie dann, wenn ein Element im Vergleich 
zur Umgebung ungewöhnliche (meist erhöhte) Konzentrationen aufweist. Die Gründe 
für diese Erscheinung können zum einen geogener Natur (also durch Aufbau bzw. Che-
mismus der Erdkruste bedingt) sein. Zum anderen haben lokal auftretende gesteigerte 
Schwermetallkonzentrationen häufig anthropogene Ursachen, von Bergbaufolgen bis hin 
zu Industrieabfällen. Stets hat man es jedoch im Ostalpenraum mit relativ kleinflächigen 
Phänomenen zu tun, welche aber – man denke an das viel strapazierte Wort, dass „Öster-
reich reich an armen Lagerstätten“ sei – buchstäblich zu Tausenden auftreten. 
Die Angaben über den Pflanzenbewuchs auf derartigen Standorten waren und sind, ab-
gesehen von relativ wenigen gut untersuchten, gewissermaßen „klassischen“ Lokalitäten, 
als eher dürftig zu klassifizieren. Neben einzelnen regionalen Kompilationen (Tirol in-
klusive Südtirol: Punz et al. 1990a, 1994; Steiermark: Punz et al. 1990b; Kärnten: Punz 
& Schinninger 1995, Punz & mAier 1995; Salzburg: Punz 2008; Burgenland: Punz et al. 
2010) wurden auch gesamtösterreichische Zusammenfassungen (Punz 1988, 1991, 1999) 
publiziert. Einen vorläufigen Überblick über jene Standorte im Ostalpenraum, zu wel-
chen floristische Informationen vorliegen, gibt Abbildung 1.
Im Burgenland haben die zahlreichen historisch dokumentierten Bergbaue (SchönlAub 
2000, götzinger & huber 2009) offensichtlich keine Areale geschaffen, welche durch 
erhöhte Bodenschwermetallgehalte geprägt sind und solcherart das Potential besitzen 
könnten, die vorkommende Flora entsprechend zu prägen. Selbst die relativ großflächi-
gen Halden des subrezenten Antimonbergbaus von Schlaining weisen keine spezifischen 
Metallophyten auf (SteinhAuSer et al. 2009; eigene Aufnahmen), wie sie anderswo im 
Ostalpenraum dokumentiert sind.

Serpentinstandorte im Burgenland
Einzige bedeutsame, unter Naturschutz (LGBl. 19/1972) wie auch Natura 2000-Schutz 
gestellte Ausnahme von dem zuvor Gesagten stellen die Serpentinite im Mittelburgen-
land dar. Hier wurde von ForSter der 1820 durch SAdler beschriebene Serpentinfarn 
Asplenium cuneifolium entdeckt. borbáS (1887, 1910), später gAyer (1929), Soó (1934) 
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Abb. 2: Wuchsorte von Serpentinflora im Mittelburgenland. Standortsangaben nach JuStin, 
grau (1993) und zechmeiSter, schwarz (2005). Kartenausschnitt aus der ÖK 1: 50 000 zwischen 
47°17'34" bis 47°29'22" lat N und 16°13'46" bis 16°27'44" long E. © BEV 2011, vervielfältigt mit 
freundlicher Genehmigung des BEV – Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen in Wien, 
T2011/72420. – Fig. 2: Localities of serpentinophytes in Central-Burgenland (Austria). Data accor-
ding to JuStin, gray (1993) and zechmeiSter, black (2005). Map section drawn from the Austrian 
Map (ÖK) 1: 50 000, from 47°17'34" to 47°29'22" lat N and 16°13'46" to 16°27'44" long E. © BEV 
2011, reproduced by kind permission of the BEV (Bundesamtes für Eich- und Vermessungswes-
en, Wien), T2011/72420.
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und andere haben sich mit der Serpentinflora des burgenländischen Alpenostrands be-
fasst. Eine Zusammenfassung der älteren Arbeiten findet sich bei Wendelberger (1974). 
Auf Basis der Daten von JuStin (1993) und zechmeiSter (2005) wurden jene Serpentin-
standorte im Burgenland, zu welchen floristische Angaben vorliegen (Bernstein, Große 
Plischa, In der Eng, Kalkgraben, Kanitzriegel, Kienberg, Kleine Plischa, Ochsenriegel, 
Rechnitz, Redlschlag, Rumpersdorf, Steinbach, Steinstückl), in Abbildung 2 wiederge-
geben (nicht dargestellt sind die Standorte Eisenberg und Hochcsatarberg).

Floristische, ökologische und ökophysiologische Befunde
Historisch liegen von den burgenländischen Serpentinlokalitäten nur sporadische ökolo-
gische bzw. ökophysiologische Befunde vor. Eigene Untersuchungen (Aigner 2005 u.a.) 
ergaben Nickel- und Zink-Hyperakkumulation bei Thlaspi [Noccaea] goesingense vom 
Standort Redlschlag, wobei die Blattepidermen die höchsten Konzentrationen aufwiesen; 
anatomische Schnitte zeigten hier auch auffällig vergrößerte Zellen; ähnlich hohe Werte 
finden sich in den Blattrosetten. Vergleichbare Phänomene wurden von der Arbeitsgrup-
pe Wenzel (Universität für Bodenkultur) dokumentiert: Hyperakkumulation wird für 
mehrere Pflanzenarten im Raum Bernstein-Redlschlag angegeben (Wenzel &  JockWer 
1999; vgl. krämer et al. 1997); Bodeneigenschaften und -reaktionen stellen einen wei-
teren Fokus der Untersuchungen dar (Wenzel et al. 2003); im Zusammenhang damit 
wurden auch Studien zur Wurzelmorphologie durchgeführt (himmelbAuer et al. 2005). 
Die floristischen Ergebnisse seit borbáS (1887) werden von Wendelberger (1974) reka-
pituliert, der achtzehn Serpentintaxa unterschiedlicher Ranghöhe anführt (Tab. 1, Spalte 
1; um einen leichteren Vergleich mit der Originalarbeit zu ermöglichen, wurde die dort 
angeführte Reihenfolge beibehalten). Spätere Untersuchungen (JuStin 1993) und neuere 
Einstufungen klassifizieren die meisten Taxa lediglich als modifikative Serpentinomor-
phosen oder Varianten. Die derzeit gültigen Namen für die von Wendelberger angeführ-
ten Serpentinophyten (gemäß Exkursionsflora von Österreich; FiScher et al. 2008) sind 
in Tab. 1, Spalte 2 ersichtlich.
Als „echte“ Serpentinarten können von den ursprünglichen achtzehn Taxa folglich nur 
mehr fünf als gültig erachtet werden (dies und das Folgende nach FiScher, schriftl. Mitt.), 
nämlich: 
Asplenium cuneifolium 
Asplenium adulterinum 
Avenula adsurgens 
Dianthus carthusianorum ssp. capillifrons 
Myosotis stenophylla
In manchen Fällen ist es zweifelhaft, ob es sich tatsächlich um genetisch distinkte Taxa 
handelt oder lediglich um Serpentinomorphosen bzw. Varianten, wenn sie auch gegen-
wärtig provisorisch als infraspezifische Taxa behandelt werden:
Potentilla crantzii var. serpentini 
Sorbus austriaca subsp. serpentini 
Tephroseris integrifolia subsp. (oder: var.) serpentini
Zu ergänzen wären gegenüber den Angaben von Wendelberger noch folgende Arten, 
welche im Burgenland auf Serpentin vorkommen (melzer 1964, JuStin 1993):
Armeria elongata 
Noccaea goesingensis 
Veronica scardica
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nach Wendelberger 1974 in der Taxonomie nach Fischer et al. 2008
Asplenium cuneifolium ViV. Asplenium cuneifolium (Synonym in JAnchens 

Catalogus: A. forsteri)

Asplenium adulterinum milde Asplenium adulterinum (artgewordene allotet-
raploide Hybride A. trichomanes × A. viride) 

Notholaena Marantae (L.) deSV. (non R. Br.) Notholaena marantae (Synonym in LGM: 
Cheilanthes marantae) 

Dianthus capillifrons (borb.) neum. Dianthus carthusianorum subsp. capillifrons 
Potentilla serpentini borb. Potentilla crantzii var. serpentini 
Helictotrichon conjungens (hAck.) Widd. Avenula adsurgens subsp. adsurgens 
Myosotis alpestris F. W. Schmidt subsp. sten-
ophylla (knAF) metzel in doStAl

Myosotis stenophylla 

Cerastium arvense L. f. serpentini noVák Cerastium arvense 
Sempervivum hirtum Juslen. subsp. adenopho-
rum (borb.) JáV.

Jovibarba globifera subsp. hirta (= Jovibar-
ba hirta) 

Viola silvestris Lam. subsp. serpentini 
( gáyer) Soó

Viola reichenbachiana (= Viola „sylvestris“) 

Thymus humifusus Bernh. var. castriferrei 
(borb.) ronn.

Thymus praecox 

Sorbus austriaca (beck) hedlund subsp. ser-
pentini kárP.

Sorbus austriaca subsp. serpentini (?)

Galium austriacum JAcq. subsp. serpentini-
cum ehrendF. ap. JAnchen

Galium austriacum 

Senecio capitatus (WAhlenb.) Steudel subsp. 
serpentini (gáyer) cuFod.

Tephroseris integrifolia subsp. (besser: var.) 
serpentini 

Trifolium aureum Pollich var. serpentini Soó 
ap. JAnch.

Trifolium aureum 

Solanum Dulcamara L. f. serpentini (borb. & 
WAiSb.) melzer ap. JAnch.

Solanum dulcamara 

Campanula rotundifolia L. var. typica hruby 
subvar. tenuissima borb. f. serpentini Hruby

Campanula rotundifolia 

Myosotis silvatica (ehrh.) hoFFm. subsp. 
Gáyeri Soó

Myosotis sylvatica 

Tab. 1: Serpentintaxa im Burgenland bei Wendelberger (1974: Spalte 1) und deren aktuelle Ein-
stufung gemäß FiScher et al. (2008: Spalte 2; mit freundlicher Unterstützung von M.A. FiScher). 
LGM = Liste der Gefäßpflanzen Mitteleuropas (ehrendorFer 1973); Catalogus = JAnchen 1956ff. 
– Tab. 1: Serpentine taxa in the Burgenland (Austria) as reported by Wendelberger (1974: col-
umn 1) and their updated classification by FiScher et al. (2008: column 2; with kind help by 
M.A.  FiScher). LGM = Liste der Gefäßpflanzen Mitteleuropas (ehrendorFer 1973); Catalogus = 
JAnchen 1956ff.
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Mit Dianthus und Tephroseris sind immerhin zwei österreichische Endemiten (rA-
bitSch & eSSl 2009) vertreten. Serpentinmoose („stenoophiolithophile Moose“ nach 
gAmS 1975) fehlen gemäß zechmeiSter (2005) auch im Burgenland; einzelne Angaben 
zu Flechtenvorkommen gibt hAFellner (2001, 2004, 2006). die Pilzflora gilt als wenig 
erforscht (vgl. holzner 2006).
An dieser Stelle sei eine kurze terminologische Anmerkung eingeschoben (vgl. Punz 
1995, 2004). Beginnend bei den Treuegraden der Pflanzensoziologie existiert eine Fülle 
von Klassifikationen, welche die vermutete Bindung von Pflanzen zu einem Parameter 
(in unserem Fall dem Substrat) begrifflich fassen wollen. So schreibt mAlyugA (1964) 
im Hinblick auf Schwermetallsubstrate von „universalen“ und „lokalen“ Indikatoren; 
 duVigneAud & denAyer de Smet (1963; ergänzt von Wild 1968) stellen die „Metallophy-
ten“ den „Metalloresistenten“ gegenüber. lAmbinon & Auquier (1964; präzisiert von 
 AntonoVicS et al. 1971) verfeinern das Begriffspaar (Eu-) Metallophyt („found only on 
metal contaminated soil“) und Pseudometallophyt („taxa occuring both on contaminated 
soils and on normal soils in the same region“) um die Untergliederungen „absolute/local 
metallophytes“ einerseits und „elective/indifferent/accidental pseudometallophytes“ an-
dererseits. Die jüngste Einteilung (bAker et al. 2010) spricht nunmehr von „metallophy-
tes“ (obligate-facultative) und „associate species“ (metal tolerant or non-metal-tolerant). 
Die Schwierigkeit, den Zwischenbereich in der Catena von „strict nonmetallophytes“ zu 
den „obligate metallophytes“ terminologisch in den Griff zu bekommen, haben PollArd 
et al. 2002 in eingängiger Weise illustriert. Bei Serpentinpflanzen ist die Präzisierung 
der Begrifflichkeit umso schwieriger, als es sich ja nicht um einen einzigen Bodenfaktor 
handelt (siehe nächster Abschnitt). Ob eine Beschränkung auf die Definition von ernSt 
et al. (1990: „Metallophyten sind … Pflanzen, welche eine Population in einer Umgebung 
mit erhöhtem Schwermetallgehalt aufrechterhalten können“) oder gar gAmS (1966: „Erz-
pflanzen … sind … Pflanzen, die besonders regelmäßig bzw. ausschließlich auf Unter-
lagen wachsen, welche … Schwermetallelemente … in großer Menge enthalten“) nicht 
womöglich zielführender wäre?
An Serpentingesellschaften sind im Gebiet zwei Assoziationen vertreten. Auf den offe-
nen Standorten findet sich das Armerio-Potentilletum arenariae br.-bl. 1961 ( mucinA 
& kolbeck 1993). Die Waldstandorte über Serpentin werden von WAllnöFer (1993: 
304) noch als Festuco ovinae-Pinetum eggler 1954 ausgewiesen; bei Willner & grAb-
herr (2007) wird der burgenländische Serpentin-Rotföhrenwald (vorwiegend auf süd-
exponierten Standorten auftretend: bAldAuF 2009) gemeinsam mit dem steirischen Ser-
pentin-Rotföhrenwald unter dem Festuco eggleri-Pinetum sylvestris eggler 1954 corr. 
WAllnöFer 1993 subsumiert (vgl. ernSt 1974, Punz & mucinA 1997). Nicht restlos ge-
klärt scheint die Frage der burgenländischen Serpentin-Schwarzföhrenwälder (ausführ-
lich: JuStin 1993).

Gibt es einen Serpentinfaktor?
Kausalanalytisch werden unterschiedliche Faktoren als Hauptursache für das „Serpen-
tinphänomen“ (hiezu auch kinzel & Weber 1982) genannt. munteAn (1987) listet fol-
gende ökophysiologische Eigenheiten der steirischen und burgenländischen Serpentin-
standorte gegenüber „Normalstandorten“ auf: 
Höhere durchschnittliche Bodentemperatur 
Höhere Bodentemperaturspitzen (bis zu 12 Grad) 
Veränderter Luft- und Bodentemperatur-Tagesgang 
Höhere Boden- als Lufttemperatur mittags 
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Höhere Evaporationswerte 
Höhere Beleuchtungsstärke 
Höherer Skelettanteil des Bodens 
Größerer Anteil an Grobkornfraktionen 
Höherer Magnesiumgehalt 
Höhere pH-Werte 
Höhere Transpirationswerte (aber größere mittägliche Einschränkungen) 
Höhere Blattsaugspannungswerte 
Höhere Wassersättigungsdefizite 
Geringere relative Luftfeuchtigkeit 
Geringerer Gehalt an K,P,Ca 
Geringerer Gehalt an organischer Substanz 
Geringerer Wassergehalt aller Bodenschichten
Von einer Mehrzahl grundverschiedener „Serpentinfaktoren, die … von Ort zu Ort in 
wechselnder Verbindung und Auswahl wirken“ spricht bereits krAuSe (1958) unter Be-
zug auf Pichi-Sermolli (1948); insbesondere der lokal unterschiedliche Chemismus der 
Serpentine dürfte eine Hauptursache für das Fehlen von Gemeinsamkeiten im Sippen-
bestand der Serpentinophyten darstellen (vgl. neStroy 1985). 
Die an serpentinspezifische Stressbedingen angepassten pflanzlichen Eigenschaften 
(„traits“) wurden von Jenny (1980) summarisch mit dem Begriff „serpentine syndro-
me“ (vgl. kruckeberg 1984) belegt; hierzu liegt eine vielfältige Literatur vor, welche an 
dieser Stelle nicht ausgeführt werden kann. 
Die in der europäischen Literatur (Pichi-Sermolli 1948, krAuSe 1958, ritter- StudnickA 
1968) klassisch als „Serpentinomorphosen“ bezeichneten Veränderungen (Nanismus, 
Stenophyllie, Plagiotropie, Glabreszenz, Glaukeszenz, Sukkulenz …) werden bis heute 
(kruckeberg 2002) tradiert, sind aber wohl häufig nur modifikativ bedingt. Seit ritter-
StudnickA (1967, 1968,1969,1970,1971,1972 u.a.) scheint ein längerer Stillstand in den 
deskriptiven Disziplinen eingetreten zu sein; aus jüngerer Zeit liegen gleichwohl auch 
hier neuere Ergebnisse vor. (Die letzten Jahrzehnte der Serpentinforschung sind aller-
dings, anders als das Jahrhundert davor, angelsächsisch geprägt; exemplarisch: Proc-
tor & Wooddell 1975, bAker et al. 1992, robertS & Proctor 1992, kruckeberg 1984, 
 brAdy et al. 2005, hArriSon & rAJAkArunA 2011). Weitere Untersuchungen zum Thema 
erscheinen dringend geboten.
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